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Schwingungsminderung am Schneidwerk des Mähhäckslers E 065 

· lm Jabre 1957 stellte d er VEB Fortschritt - Erntebergungs­
maschinen in Neustadt/ Sachsen - den neu entwickelte n Mäh­
häcksler Typ E 065 unseren MTS in größerer Stückzahl zur 
Verfügung. Diese leistungsstarke Maschine verleiht dem Ma­
schinensystem bei der Bergung der Futterpflanzen zur Grün­
fütterung und vor allem zur Silierung eine große Schlagkraft. 
Besonders bei der Ernte von Silomais kommt dem Mäh­
häcksler die hohe Maschinenleistung - bis zu 200 d zJ. b - sehr 
zustatten. 

Bei der Prüfung und im Großeinsatz zeigten sich noch einige 
Mängel, die mi tunter längere Arbei tsun terbrechungen zur 
Folge hatten. Erheblichen Reparaturaufwand verursachte d er 
Messerantrieb (Bild I). Der im rechten Winkel zur Messer­
bewegung rotierende Massenausgleich vermag nicht die Lauf­
ruhe im Schneidwerk herzustellen. Die starken Schwingungen 
im gesamten Schneidwerkrahmen sind di e Hauptursacbe, 
daß sich zahlreiche Schrauben der BJechverkleidung häufig 
lösen, daß die Bleche an d en Kanten einreißen und die An-
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BUd 1. Messerantrieb des Mähhiickslers E 065, Werksausführung lauf Bild 7 
als :Messe raotrieb: Kurbelstange be zf'ichnet} 

Bild 3. Messerantrieb der Verglcichsmaschioe (Segler MH 135) ~ 

BUd 2. Messeraotrieb über eine Taumelscheibe; ausgeführt von der Prüf­
gruppe der MTS Schönbers (auf Bild 7 als Messerantrich : Taumel­
schribe bezeichnet) 
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triebskette für Mähwerk und Aufnehmertrommel sowie Kugel­
bolzen und Kopfbänder einem hohen Verschleiß unterliegen. 
Die Kurbelstangen waren oft nach e twa 5 ha Einsatz un­
brauchbar. 

Die Prüfgruppe der MTS Schönberg versuchte diese Ver­
schieißursachen zu beseitigen, indem sie den Messerantrieb 
eines Mähdreschers einbaute (Bild 2). Man erzielte dadurch 
einen ruhigeren Lauf der Antriebskette und die Kurbe l­
stangenbrüche waren ausgeschalte t , nicht aber die Schwin­
gungen, wie die nachfolgenden Meßergebnisse zeigen. 

Um den VEB Fortschritt bei seiner Entwicklungsarbeit zu 
unterstützen, wurde n im Institut für Landtechnik Potsdam­
Bornim die bei den Messe rantriebe auf Schwingungen durch­
gemessen, wobei der Segler-Mähhacksler MH 135 (Bild 3) und 
der Mähhäcksler E 065 (VEB Fortschritt) aus der Produktion 
1958 als Vergleichsmaschinen dienten. Ferner galt es einen 
Weg zu find en, wie mit dem geringsten Materialaufwand und 
ohne maßgebliche Änderung der Konstruktion die Schwin­
gungen auf ein Mindestmaß reduziert. werden können. Als 
Meßgrößen sollten die horizontalen Schwingungen des Innen­
und Außenscllllhs am Schneidwerk und des Fördertrag­
rahmens und die vertikalen Schwingungen des Mähbafke ns 
dienen. Die Aufteilung der MeßstelIen geht aus Bild 4 hervor. 
Die Aufnahme de r Schwingungen an den Meßstelien und deren 
Registrierung erfolgte mit einem Tastograph; Bild 5 zeigt 
diesen an de r Meßstelie 2, Bild 6 stellt einen Ausschnitt aus 
dem Meßschrieb der MeßstelIe 7 dar. Angetri eben wurde der 
Mähhäcksler durch ein en Gleichstrommotor, d essen Drehzahl, 
mittels Schiebewiderstand einreguliert, 540 U/ mit} betrug und 
somi t d er Zapfwellendre hzahl d es Schleppers gleichkam. Um 
artfremde Schwingungen auszuschalten, arbeitete während der 
Messungen nur der Messerantri eb ; Häcksel- und Förder­
einrichtung waren abgeschaltet. Sämtliche Schrauben wurden 

vor d en Messungen auf festen Sitz geprüft und notfalls nac h­
gezogen. 

Die Messungen am Kurbelstangen· wie auch am Taumel­
scheibenantri eb lie ßen erkennen, daß d er Fördertrograhmen 
nicht so verwindungssteif ist , um ein Durchbiegen d es Mäh­
balkens zu verhindern. Besonders der Taumelscheibenantrieb 
ve rursachte starke vertikale Schwingungen an den Meßstellen 3 
bis 5 (Bild 7). was durch den langen Hebelarm am Taumel· 
wellenlager zu erklären ist (obwohl der Schwinghebel zum 
Messerantrieb auf den Hub von 76,2 mm verkürzt war). Aber 
auch in der Horizontalen schwang der ganze Trograhmen be-
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Bild 11_ Lagerung 
der K urbelscbci be 
zum umgebauten 
Messerantrieb (in 
Bild 7 als Messer­
antrieb : Kurbel­
scheibe bezeich­
net). Im Vergl~ieh 
zu Bild 1 ist auch 
hier die \"eränderte 
"Wange' deutlich 
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Bild 4. Verteilung der Meßstellen für die Schwingungsmessungen 
1 Mähbalken - Außenschuh (horizontale Schwingungen). 
2 Mähbalken - Innenschuh (horizontale Schwingungen), 
3 Mähbalken - "Mitle fvertikale Schwingungen), 
4 Mähbalk~n - rechtsseitig (vertikale Schwingungen), 
5 Mähbalken - linksseitig (vertikale Schwingungen), 
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6 Fördertrograhmen - rechtsseitig (horizont(lle .schwingungen, . 
7 Fördertrograhmen - linksseitig (horizontale Schwingtlngen) 

Bild 5. Die Messung und Registrierung der Schwingungsweiten erfolgt mit 
dem Tastogra(lh; im Bild an der Meßstelle 2 

Bild 6. Schwingungsschrieb des Tastographen (Meßstelle 7, Messerantrteb: 
K urbelschei bel 

BUd 7. Ergebnisse der Schwingungsm~ssungen 
Bild 8. Diagonalverspannung im F6rdertrog ctr.s ),'lähhäcksle.rs 
Bild 9. ,,\Vangen" des Mähhär:kslers E 065 in \,Verksausführung. All den 

umrandeten Stellen sind deutlich Risse infolge der Schwingungen 
erkennbar 

Bild 10. ,,\Vangen" in Kastenprofil mit Diagonalstrebe als Befestigungsteil 
für die Mähbalkenschuhe 
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Bild 12. Der Antrieb für die Kurbelscheibe wird vor dem Verteilergetriebe 
über zwei Krilriemen abgenommen 

Bild 13. Gesamtansicht des umgebauten Messerantriebs 

trächtlich - dies besonders beim Kurbelstangenantrieb. Das an 
der oberen Tuchwalze drehbar gelagerte Rahmenrechteck er­
hält durch das Querrohr für die Antriebswelle zur Aufnehmer­
trommel und durch den Mähbalken nicht die genügende Seiten­
stabilität. Durch Verringerung der Drehzahl im Messerantrieb 
kann wohl eine größere Laufruhe erreicht werden; da aber die 
mittlere Messergeschwindigkeit schon jetzt nur 1,4 mls be­
trägt, ist eine Dre hzahlminderung nicht zu empfehlen. Auf 
Grund dieser Erkenntnisse wurde der Fördertrograhmen 
diagonal verspannt (Bild 8) und die U-förmigen Wangen 
(Bild 9) , an denen Innen- und Außensehuh des Mähbalkens 

befestigt sind, als Kasten mit einer Diagonalstrebe ausgeführt 
(Bild 10). Die Schwingungen wurden dadurch beim Antrieb 
des Messers über eine Kurbelstange gegenüber der Werks­
ausführung des Jahres 1957 an allen Meßstelien um fast 80 
bis 90 % verringert. 

Die Ursache der Schwingungen.war damit aber noch nicht be­
seitigt! Erst dadurch, daß der Massenausgleich in die Mäh­
werksebene verlegt wurde (Bild 11), konnte ein ruhigerer Lauf 
als bei der Vergleichsmaschine erzielt werden (Bild 7). Der 
Antrieb wird hierbei vor dem Verteilergetriebe über zwei 
Keilri e men abgenommen (Bild 12) und durch eine Schiebe­
welle zur Kurbelscheibe geleitet (Bild 13) . 

Zu den Meßergebnissen ist noch zu bemerken, daß die bei den 
ersten Maschinen bereits eine Kampagne hindurch im Ein­
satz waren und 40 bzw. 30 ha mit ihnen abgeerntet wurden. 

Die Schwingungs messungen am umgebauten Messerantrieb 
(Kurbelscheibe) erfolgten nach zehnstündiger Einlaufzeit. Der 
MH 135 war ebenfalls berei ts kurzzei tig im Feldeinsatz, wäh­
rend d er Mähhäcksler E 065 aus der Produktion 1958 erst 
27 Stunden auf dem Prüfstand lief. Wie die Bilder zeigen, ist 
der Umbau ziemlich einfach und ohne Änderung der Haupt­
teile der Maschine möglich. 

Zusammenfassung 
Der Messerantrieb des Mähhäc kslers E 065 verursachte wäh­
rend des Einsatzes starke Schwingungen, die zu Maschinen­
schäden führten. Ein versuchsweise eingebauter Taumelschei­
benantrieb brachte nur bedingte Vorteile, wie die Messungen 
auf dem Prüfstand bestätigten. W erden der Fördertrograhmen 
diagonal verspannt und die Wangen zur Befestigung der Mäh­
balkenschuhe als Kasten ausgebildet, ist die Verwindungs­
steifigkeit bedeutend erhöht. 

Ein besserer Massenausgleich und damit die Reduzierung der 
Schwingungen auf ein Mindestmaß wurde durch Verlegung der 
Kurbelscheibe in die Messerebene erreicht. 

Der Mähhäcksler E 065 der Ausführung 1958 hat infolge seiner 
Zusatzschnecken und deren Antriebsteile wohl eine größere 
Verwindungssteifigkeit im Fördertrograhmen, die Schwin­
gungsquelle ist aber durch Beibehaltung des alten Messer­
antriebs geblieben (Bild 7) . Der parallele Einsatz beider An­
triebssysteme in der diesjährigen Kampagne soll di e Prüf­
standmess ungen ergänzen und die- Weiterentwicklung des 
Mähhäckslers posi ti v beeinflussen. A 3228 

Erfolgreiche Weiterentwicklung eines brauchbaren Gelenkwellenschutzes 

Den Traktoristen BRANNECK von der MTS Templin (Bezirk 
Neubrandenburg) veranJaßte die unzureichende Belieferung der 
MTS mit dem Gelenkwellenschutz "System Köthen" auch auf 
andere Art die Gelenkwelle mit den Kreuzgelenken sicher abzu­
decken. 
Zweifellos bietet der Gelenkwellenschutz "System Köthen" den 
z. Z. sichersten Schutz gegen Unfälle an der Gelenkwelle. Über die 
allgemeine Verwendbarkeit, Brauchbarkeit und Lebensdauer gehen 
jedoch die Ansichten in den MTS stark auseinander. Deshalb sollte 
die Initiative des Koll. BRANNECK zur Weiterentwicklung des 
vorhandenen Gelenkwellenschutzes bei den Organen des Arbeits­
schutzes und auch aller übrigen Institutionen, die an der Verbesse­
rung der Sicherheitstechnil< arbeiten, die vollste Unterstützung 
finden. 

Beschreibung des Gelenkwellenscnutzes 

BRANNECK verwendete von einem unbrauchbar gewordenen 
Schutz "System Köthep" den Anschlußllansch, der in üblicher 
Weise am Traktor angebracht wird, sowie das Anschlußstück mit 
nur einem Gelenkring und einem kurzen Stück Rohr . 

Maschinenseitig befestigte er ein kurzes Rohrstück mit zwei Schrau­
ben an der senkrechten Platte, in deren Mitte die Kraftübertragungs­
welle gelagert ist. 
An Stelle der beiden teleskopartigen Blechrohre benutzte er einen 
Schlauch aus Bindertuchstoff in der gleichen Abmessung, wie sie 
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Bild 1. Gelenkwellenschutz von BRANNECK 

die Rohre am Gelenkwellenschutz "System Köthen" aufweisen. 
So entsteht ein zusammenhängendes Mittelstück. Um eine gewisse 
Stabilität dieses Schlauches zu erreichen, wurden innen zwei schmale 
Stahlblechringe eingenietet. 
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